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Vorwort.

Die Jugend an der vaterländischen Literatur zur Tüchtigkeit

im Denken und Wollen heranzubilden und zwar gleich an

dem Edelsten und Besten , soweit es ihrem Alter und

Erkenntnisvermögen ergreifbar, das ist eine alte Mahnung

und Praxis der weisesten Männer. Schon bei Platon wird

an den Lehrern von Athen gerühmt, daß sie den Kindern,

sobald diese lesen gelernt, die Werke guter Dichter vorlegen

und, von ihnen auswendig lernen lassen , um in ihnen durch

Vefreundung mit edlen Vorbildern den Trieb zu schönen

großen Thaten zu wecken und zu nähren. Ebenso verlangt

Herder — um bei andern Pädagogen entlegner Zeiten nicht

zu verweilen — daß von der Fabel, vom Märchen an

durch alle Gattungen des Vortrags das Beste, das wir in

unfrer Sprache haben , durch alle Elassen laut gelesen und

gelehrt werden solle. Wie somit der Zweck, dem unser Buch

dienen soll, alt anerkannt gut und löblich ist, so ist auch

sein Titel nicht neu. Mein Landsmann Grasmus Al

be rus hat schon im Jahr 1534 in Frankfurt a. M. seine

49 frisch und anschaulich erzälten Fabeln als „Buch von der

Tugend und Weisheit" und I. F. Feddersen seine
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moralischen Erzälungen als „Beispiele der Weisheit und

Tugend", Halle 1777—1789 erscheinen lassen. Für diese

zwei Grundpfeiler der Menschenwürde, diese zwei höchsten

Ziele des menschlichen Strebens ist jede vernünftige Erziehung

ihätig und unter ihren Mitteln zum Zweck das hier gebotene

gewiß keins der schwächsten. Wenn die Rede der Schüler

durch Vertrautheit mit den besten Mustern musterhaft wird,

so ist dies ein hoher Gewinn, ein höherer, wenn ihr Herz

rein erhalten, ihr Gemüt fromm gestimmt, ihr Sinn für

alles Schöne angeregt, der höchste aber, wenn der Grund

ihrer Seele mit Begeisterung für das Edle und Große,

mit Willensstärke und Thatkraft, ihm nachzuringen, befruchtet

wird. Das Wollen, hierbei mitzuwirken hat der Heraus

geber schon, aber das Vollbringen hängt von dem ab, der

die Herzen lenkt wie Wasserbäche.

Bei der Auswahl unsrer Saatfrüchte waren Gesundheit,

Schönheit und Leben erzeugende Kraft derselben entscheidend.

Für Kopf und Herz sollte gleichmäßig gesorgt , dem jugend

lichen Wesen gemäß aber mehr durch Beispiele als Lehren

gewirkt werden.

Bei der Anordnung leitete uns folgende Erwägung.

Da es unsrer Sammlung erste und vornehmste Aufgabe

ist, den göttlichen Funken im Menschen immer mehr anzu

fachen, die Freude am sittlich Schönen zu mehren, die

angebornen Triebe der Freundschaft, der kindlichen Liebe,

der treuen Pflichterfüllung zu stärken und Aug' und Herz

offen zu halten für die Größe und Schönheit der Natur:

so schienen auch die Bilder und Gestalten, durch welche diese

Empfindungen und Entschließungen hervorgerufen werden

sollen, wie verbundne Kämpfer für eine gemeinsame gute

Sache, nach ihrer Gleichartigkeit gruppirt und ihre Stimmen
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zu einem eindringlichen Rufe , zu einem mächtigen Gesammt-

eindrucke vereint werden zu müssen. Nie war es die Mei-

nung des Herausgebers, daß diese nach der Verwandtschaft

des Inhalts geordneten Gedichte in ihrer jetzigen Reihenfolge

vom ersten bis zum letzten, gleich einem Katechismus, gelesen

und gelernt werden sollten. Der verständige Sinn des Leh

rers wird grade für sein Bedürfnis eine weit zweckmäßigere

Folge zu bestimmen wissen, als es der Herausgeber ver

schiedenen Bildungsstufen gegenüber vermochte. Denn keine

Reihenfolge ist für Alle passend. Wärend demnach die hier

getroffne Anordnung der Wahl des Lehrers den freiesten

Spielraum lässt, und dem, welcher ein Lebensbild für eine

sittliche Wahrheit oder Erfahrungslehre sucht, das Finden

erleichtert, so kann dieselbe auf den Schüler einen sehr

wolthätigen Einfluß ausüben. Ist dieser nämlich mit vielen

oder den meisten Stücken einer Abtheilung vertraut und

durchläuft nun nochmals mit einem Blicke der Freude dieses

durch seinen Fleiß als Eigenthum erworbene Gebiet, dann

fült er den ersten Eindruck der einzelnen Bilder nochmals

nach, und durch die vielfache Empfehlung Einer Tugend

und die wiederholte Bestätigung Einer Wahrheit wird er

für diese um so dauernder gewonnen werden. Hat nicht

schon Manchem der Gebrauch seines Kirchengesangbuchs die

Richtigkeit des Gesagten bestätigt? Weiset uns auf solche

Anordnung nicht schon ein Blick in Wald und Feld hin,

wo oft gleichartige Blumen, vielmal zusammengestellt, dop

pelte Schönheit und Wirkung haben? Folgt nicht auch der

Kunstgärtner diesem Winke, wenn er die mannigfaltigen

Arten Einer Blumengattung in großen Reihen oder Gruppen

zusammen ordnet ? Zum Bedürfnis und zum bunten Strauße

wält man das Einzelne aus, aber tieferen, bleibenderen Ein

druck ruft das in der Vielheit sich wiederholende Eine hervor.
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So gehet denn wiederum aus, ihr Sendboten und

Werber für das Reich des Schönen, des Wahren und des

Guten. Gott bahne euch den Weg in die Herzen der

Jugend, daß euere gewonnenen Freunde nicht nur Kenner,

sondern auch Bekeuner, nicht nur Hörer euerer Lehren,

sondern auch Thäter werden.

Darmstadt, 17. October 1854.

K. W.
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132. Die Schatzgräber.

Ein Winzer, der am Tode lag,

Nief seine Kinder an und sprach:

„In unserm Weinberg liegt ein Schatz,

Grabt nur darnach!" — „An welchem Platz?"

Schrie alles laut den Vater an.

„Grabt nur !" . . O weh , da starb der Mann.

Kaum war der Alte beigeschafft,

So grub man nach aus Leibeskrast.

Mit Hacke, Karst und Spaten ward

Der Weinberg um und um gescharrt;

Da war kein Kloß , der ruhig blieb , .

Man warf die Erde gar durch's Sieb
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Und zog die Harken *) kreuz und quer

Nach jedem Steinchen hin und her;

Allein es ward kein Schatz verspürt,

Und Ieder hielt sich angeführt.

Doch kaum erschien das nächste Iahr,

So nahm man mit Erstaunen wahr,

Daß jede Rebe dreifach trug.

Da wurden erst die Söhne klug,

Und gruben nun, Iahr ein, Iahr aus,

Des Schatzes immer mehr heraus.

Bürger, nach Aesop.

Noch immer Mond, nie Ochs genannt. Licht««.

') Eiserne Rechen.
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183. Der brav« Mann.

Hoch klingt das Lied vom braven Mann,

Wie Orgelton und Glockenklang.

Wer hohen Muts sich rühmen kann,

Dem lohnt nicht Gold, dem lohnt Gesang.

Gottlob ! daß ich singen und preisen kann ,

Zu singen und preisen den braven Mann.

Der Thauwind kam vom Mittagsmeer ')

Und schnob durch Wälschland 2) ^üb und feucht ;

Die Wolken flogen vor ihm her,

Wie wenn der Wolf die Heerde scheucht.

Er fegte die Felder, zerbrach den Forst;

Auf Seen und Strömen das Grundeis borst.

Am Hochgebirge schmolz der Schnee,

Der Sturz von tausend Wassern scholl ;

Das Wiesenthal begrub ein See,

Des Landes Heerstiom ') wuchs und schwoll.

Hoch rollten die Wogen entlang ihr Gleis

Und rollten gewaltige Felsen Eis.

Auf Pfeilern und auf Bogen, schwer,

Aus Quadersteinen von unten auf,

Lag eine Brücke drüber her

Und mitten stand ein Häuschen drauf.

Hier wohnte der Zöllner mit Weib und Kind. —

„O Zöllner, 0 Zöllner, entfleuch geschwind!" —

Es dröhnt' und dröhnte dumpf heran ;

Laut heulten Sturm und Wog' um's Haus.

Der Zöllner sprang in's Dach hinan

Und blickt' in den Tumult hinaus. —

„Barmherziger Himmel, erbarme dich!

Verloren! verloren! Wer rettet mich?"

l) Das mittelländische Meer, von wo der das Eis schmelzende

Südwind schnaubt. — 2) Das Land der Fremden, das Ausland, vor

zugsweise Italien. — 3) Die Gtsch bei Verona ; das Wort Her oder

Heer bebeutet ursprünglich Menge, Größe, wie Herberge, Heerstraße.
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Die Schollen rollten Schuß auf Schuß

Von beiden Ufern, hier und dort ;

Von beiden Ufern riß der Fluß

Die Pfeiler sammt den Bogen fort.

Der bebende Zöllner mit Weib und Kind,

Er heulte noch lauter als Strom und Wind.

Die Schollen rollten Stoß auf Stoß

An beiden Enden, hier und dort;

Zerborsten und zertrümmert, schoß

Ein Pfeiler nach dem andern fort. —

Bald nahte der Mitte der Umsturz sich. —

„Barmherziger Himmel, erbarme dich!"

Hoch auf den fernen Ufern stand

Ein Schwarm von Gaffern groß und klein,

Und Ieder schrie und rang die Hand ;

Doch mochte Niemand Retter sein.

Der bebende Zöllner mit Weib und Kind

Durchheulte nach Rettung den Strom und Wind,

Rasch galoppirt' ein Graf hervor,

Auf hohem Roß, ein edler Graf, ')

Was hielt des Grafen Hand empor?

Ein Beutel war es, voll und straff.

„Zweihundert Pistolen 2) sind zugesagt

Dem, welcher die Rettung der Armen wagt!"

Und immer höher schwoll die Flut ,

Und immer lauter schnob der Wind,

Und immer tiefer sank der Mut. —

„O Retter, Retter, komm geschwind!"

Stets Pfeiler bei Pfeiler zerborst und brach ;

Laut krachten und stürzten die Bogen nach.

„Halloh! halloh! frisch auf! gewagt!"

Hoch hielt der Graf den Preis empor.

Ein Ieder hört's, doch Ieder zagt;

Aus Tausenden tritt Keiner vor.

Vergebens durchheulte mit Weib und Kind

Der Zöllner nach Rettung den Strom und Wind.

l) Der Name des Grafen war Spolverini; der des Bauern ist

nicht bekannt geworden. — 2) Pistole : eine spanische und italienische

Galbmunze, gegen 5 Gulden an Wert.
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Sieh, schlecht und recht ein Bauersmann

Am Wanderstabe schritt daher,

Mit grobem Kittel angethan,

An Wuchs und Antlitz hoch und hehr.

Er hörte den Grafen, vernahm sein Wort

Und schaute das nahe Verderben dort.

Und kühn in Gottes Namen sprang

Er in den nächsten Fischerkahn.-

Trotz Wirbel, Sturm und Wogendrang

Kam der Erretter glücklich an.

Doch wehe ! der Nachen war allzu klein,

Der Retter von Allen zugleich zu sein.

Und dreimal zwang er seinen Kahn,

Trotz Wirbel, Sturm und Wogendrang,

Und dreimal kam er glücklich an,

Bis ihm die Rettung ganz gelang.

Kaum kamen die Letzten in sichern Port,

So rollte das letzte Getrümmer fort.

„Hier ," rief der Graf, „mein wackrer Freund ,

Hier ist der Preis ! Komm her , nimm hin !"

Sag' an, war das nicht brav gemeint? —

Bei Gott ! der Graf trug hohen Sinn ;

Doch höher und himmlischer wahrlich schlug

Das Herz, das der Bauer im Kittel trug.

„Mein Leben ist für Gold nicht feil.

Arm bin ich zwar, doch Hab' ich satt.

Dem Zöllner werd' Eu'r Gold zu Theil,

Der Hab' und Gut verloren hat !"

So rief er mit herzlichem Biederton,

Und wandte den Rücken und gieng davon.

Hoch klingst du, Lied vom braven Mann,

Wie Orgelton und Glockenklang !

Wer solches Muts sich rühmen kann,

Dem lohnt kein Gold, dem lohnt Gesang.

Gottlob! daß ich singen und preisen kann,

Unsterblich zu preisen den braven Mann ! Bürger.

>
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203. Die Kuh.

Frau Magdalis weint' auf ihr letztes Stück Brot,

Sie konnt' es vor Kummer nicht essen.

Ach, Witwen bekümmert oft größere Not,

Als glückliche Menschen ermessen.

„Wie tief ich auf immer geschlagen nun bin!

Was hab' ich, bist du erst verzehret?" —

Denn, Iammer! ihr Eins und ihr Alles war hin,

Die' Kuh , die bisher sie ernähret.

Heim kamen mit lieblichem Schellengetün

Die andern, gesättigt in Fülle.

Vor Magdalis Pforte blieb keine mehr stehn,

Und rief ihr mit sanftem Gebrülle.

Wie Kindlein, welche der nährenden Brust

Der Mutter sich sollen entwöhnen,
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So klagte sie Abends und Nachts den Verlust,

Und löschte ihr Lämpchen mit Thränen.

Sie sank auf ihr ärmliches Lager dahin

In hoffnungslosem Verzagen,

Verwirrt und zerrüttet an jeglichem Sinn,

An jeglichem Gliede zerschlagen.

Doch stärkte kein Schlaf sie vom Abend bis früh.

Schwer abgemüdet, im Schwalle

Von ängstlichen Träumen, erschütterten sie

Die Schläge der Glockenuhr alle.

Früh that ihr des Hirtenhornes Getön

Ihr Elend von Neuem zu wissen.

„O wehe! Nun hab' ich Nichts, aufzustehn!"

So schluchzte sie nieder in^s Kissen.

Sonst weckte des Hornes Geschmetter ihr Herz

Den Vater der Güte zu preisen.

Jetzt zürnet' und hadert' entgegen ihr Schmerz

Dem Pfleger der Witwen und Waisen.

Und horch! Auf Ohr und Herz, wie ein Stein,

Fiel's ihr mit dröhnendem Schalle.

Ihr rieselt ein Schauer durch Mark und Gebein:

Es dünkt ihr wie Brüllen im Stalle.

„O Himmel! Verzeihe mir jegliche Schuld,

Und ahnde nicht meine Verbrechen!"

Sie wähnt', es erhübe sich Geistertumult,

Ihr sträfliches Zagen zu rächen.

Kaum aber hatte vom schrecklichen Ton

Sich mälich der Nachhall verloren,

So drang ihr noch lauter und deutlicher schon

Das Brüllen vom Stalle zu Ohren.

,,Barmherziger Himmel! erbarme dich mein,

Und halte den Bösen in Banden!"

Tief barg sie das Haupt in die Kissen hinein,

Daß Hören und Sehen ihr schwanden.

Hier schlug ihr, indem sie im Schweiße zerquöll,

Das bebende Herz, wie ein Hammer;

Und drittes noch lauteres Brüllen erscholl,

Als wär's vor dem Bett in der Kammer.
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Nun sprang sie mit wildem Entsetzen herans;

Stieß auf die Läden der Zelle;

Schon stralte der Morgen; der Dämmerung Graus

Wich seiner erfreulichen Helle.

Und als sie mit heiligem Kreuz sich versehn:

„Gott helfe mir gnädiglich, Amen!"

Da wagte sie's zitternd zum Stalle zu gehn,

In Gottes allmächtigem Namen.

O Wunder! Hier kehrte die herrlichste Kuh,

So glatt und so blank wie ein Spiegel,

Die Stirne mit silbernem Sternchen ihr zu.

Vor Staunen entsank ihr der Riegel.

Dort füllte die Krippe frisch duftender Klee,

Und Heu den Stall, sie zu nähren;

Hier leuchtet' ein Eimerchen, weiß wie der Schnee, -

Die strotzenden Euter zu leeren.

Sie trug ein zierlich beschriebenes Blatt

Um Stirn und Hörner gewunden:

„Zum Troste der guten Frau Magdalis hat

N. N. hierher mich gebunden."

Gott hatt' es ihm gnädig verliehen, die Not

Des Armen so wol zu ermessen.

Gott hatt' ihm verliehen ein Stücklein Brot,

Das konnt' er allein nicht essen.

Mir däucht, ich wäre von Gott ersehn,

Was gut und was schön ist zu preisen;

Daher besing' ich, was gut ist und schön,

In schlicht einfältigen Weisen.

„So," schwur mir ein Maurer, „so ist es geschehn !"

Allein er verbot mir den Namen.

Gott laß es dem Edeln doch wol ergehn!

Das bet' ich herzinniglich, Amen! Bürger.
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237. Der Kaiser und der Abt.

Ich will euch erzälen ein Märchen gar schnurrig.

Es war 'mal ein Kaiser, der Kaiser war kurrig;

Auch war 'mal ein Abt, ein gar stattlicher Herr;

Nur Schade, sein Schäfer war klüger als er.

Dem Kaiser ward's sauer in Hitz' und in Kälte;

Oft schlief er, bepanzert, im Kriegesgezelte;
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Oft hatt' er kaum Wasser zu Schwarzbrot und Wurst,

Und öfter noch litt er gar Hunger und Durst.

Das Pfäfflein, das wusste sich besser zu hegen

Und weidlich am Tisch und im Bette zu pflegen.

Wie Vollmond glänzte sein feistes Gesicht;

Drei Männer umspannten den Schmerbauch ') ihm nicht.

Drob suchte der Kaiser am Pfäfflein oft Hader.

Einst ritt er mit reisigem Kriegesgeschwader

In brennender Hitze des Sommers vorbei;

Das Pfäfflein spazierte vor seiner Abtei.

Ha, dachte der Kaiser, zur glücklichen Stunde!

Und grüßte das Pfäfflein mit höhnischem Munde:

„Knecht Gottes, wie geht's euch? Mir däucht wol ganz recht,

Das Beten und Fasten bekomme nicht schlecht.

Doch däucht mir daneben, euch plage die Weile.

Ihr dankt mir wol, wenn ich euch Arbeit ertheile;

Man rühmet, ihr wäret der psifsigste Mann,

Ihr hörtet das Gräschen fast wachsen, sagt man.

So geb' ich denn euren zwei tüchtigen Backen

Zur Kurzweil drei artige Nüsse zu knacken.

Drei Monden von nun an bestimm' ich zur Zeit,

Dann will ich auf diese drei Fragen Bescheid.

Zum Ersten: wann hoch ich im fürstlichen Rate

Zu Throne mich zeige im Kaiser-Ornate,

Dann sollst du mir sagen, ein treuer Wardein 2),

Wieviel ich wol wert bis zum Heller mag sein.

Zum Zweiten sollt ihr mir berechnen und sagen,

Wie bald ich zu Rosse die Welt mag umjagen.

Um keine Minute zu wenig und viel!

Ich weiß, der Bescheid darauf ist euch nur Spiel.

Zum Dritten noch sollst du, 0 Preis der Prälaten '),

Auf's Härchen mir meine Gedanken erraten.

Die will ich dann treulich bekennen, allein

Es soll auch kein Titelchen *) Wahres dran sein.

l) Das Sckmer : das Fett. — 2) Ein beeidigter Mann, der den

Wert und die Währung der Münzen zu prüfen und zu bestimmen

hat. — 3) Prälat aus dem Lateinischen, wörtlich: der Vorgezogene,

bezeichnet einen hohen Geistlichen, in manchen protestantischen Län

dern den höchsten. — 4) Titel, hier in der ersten Bedeutung: Punkt.
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Und könnt ihr mir diese drei Fragen nicht lösen,

So seid ihr die längste Zeit Abt "hier gewesen,

So lass' ich euch führen zu Esel durch's Land,

Verkehrt, statt des Zaumes den Schwanz in der Hand.

Drauf trabte der Kaiser mit Lachen von hinnen.

Das Pfäsflein zerriß und zerspliß sich mit Sinnen;

Kein armer Verbrecher fült mehr Schwulität,

Der vor hochnotpeinlichem Halsgericht steht.

Er schickte nach ein, zwei, drei Universitäten,

Er fragte bei ein, zwei, drei, vier Facultäten '),

Er zalte Gebühren und Sporteln 2) vollauf;

Doch löste kein Doctor die Fragen ihm auf.

Schnell wuchsen bei herzlichem Zagen und Pochen

Die Stunden zu Tagen, die Tage zu Wochen,

Die Wochen zu Monden; schon kam der Termin;

Ihm ward's vor den Augen bald gelb und bald grün.

Nun sucht er, ein bleicher hohlwangiger Werther '),

In Wäldern und Feldern die einsamsten Oerter.

Da traf ihn auf selten betretener Bahn

Hans Bendil, sein Schäfer, am Felsenhang an.

„Herr Abt," sprach Hans Bendiz, „was mögt ihr euch grämen?

Ihr schwindet ja wahrlich dahin wie ein Schemen ') !

Maria und Ioseph °)! wie hotzelt ihr ein!

Mein Sizchen «)! Es muß euch was angethan sein."

„Ach, guter Hans Bendir,', so muß sich's wol schicken.

Der Kaiser will gern mir am Zeuge was flicken

Und hat mir drei Nüjs' auf die Zähne gepackt,

Die schwerlich Beelzebub ') ftlber wol knackt.

Zum Ersten: wann hoch er im fürstlichen Rate

Zu Throne sich zeige im Kaiser-Ornate,

1) Die Lehrer auf Hochschulen oder Universitäten theilen sich in

4 Facultäten oder wissenschaftliche Fächer: die theologische, juristische,

medicinische und philosophische, — '^) Gerichts- und Amtsgebühren. —

3) In einer Dichtung von Goethe ein junger Mann, dessen frische

Farbe und Lebenskraft allmälich schwanden, weil er einer großen

Schwermut nachhieng. — 4) Das Schemen, Schattenbild. — 5) Er

ruft Heilige zu Zeugen an. — ü) Entstellt aus: Meiner Sechs

(französisch eix), eine Betheurung von ähnlicher Art wie „meiner

Seel'", „meiner Treu", d. h. bei meiner Treue, so wahr mir meine

Seele oder meine Sechs, der beste Wurf beim Würfelspiel, lieb

ist. — 7) Bei den Iuden der oberste der Teufel. Siehe Lucas XI, 13.
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Dann soll ich ihm sagen, ein treuer Wardein,

Wieviel er wol wert bis zum Heller mag sein.

Zum Zweiten: soll ich ihm berechnen und sagen,

Wie bald er zu Rosse die Welt mag umjagen,

Um keine Minute zu wenig und viel.

Er meint, der Bescheid darauf wäre nur Spiel.

Zum Dritten: ich ärmster von allen Prälaten!

Soll ich ihm gar seine Gedanken erraten;

Die will er mir treulich bekennen, allein

Es soll auch kein Titelchen Wahres dran sein.

Und kann ich ihm diese drei Fragen nicht lösen,

So bin ich die längste Zeit Abt hier gewesen,

So lässt er mich führen zu Esel durch's Land,

Verkehrt, statt des Zaumes den Schwanz in der Hand."

„Nichts weiter?" erwiedert Hans Bendiz mit Lachen,

„Herr, gebt euch zufrieden, das will ich schon machen.

Nur borgt mir eu'r Kävpchen, eu'r Kreuzchen und Kleid,

So will ich schon geben den rechten Bescheid.

Versteh' ich gleich Nichts von lateinischen Brocken,

So weiß ich den Hund doch vom Ofen zu locken.

Was ihr euch, Gelehrre, für Geld nicht erwerbt,

Das Hab' ich von meiner Frau Mutter geerbt."

Da sprang, wie ein Böcklein, der Abt vor Behagen.

Mit Kävpchen und Kreuzchen, mit Mantel und Kragen

Ward stattlich Hans Bendiz zum Abte geschmückt

Und hurtig zum Kaiser nach Hofe geschickt.

Hier thronte der Kaiser im fürstlichen Rate;

Hoch prangt' er mit Scepter und Kron' im Ornate.

„Nun sagt mir, Herr Abt, als ein treuer Wardein,

Wieviel ich wol wert bis zum Heller mag sein."

„Für dreißig Reichsgulden ward Christus verschachert,

Drum geb' ich, so sehr ihr auch pochet und vracherr,

Für euch keinen Deut mehr, als zwanzig und neun,

Denn einen müsst ihr doch minder wert sein."

„Ha ," sagte der Kaiser , „der Grund lässt sich hören

Und mag den durchlauchtigsten Stolz wol bekehren.

Nie hätt' ich, bei meiner hochfürstlichen Ehr',

Geglaubt, daß so spottwolfeil ich wär'.
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Nun aber sollst du mir berechnen und sagen,

Wie bald ich zu Rosse die Welt mag umjagen,

Um keine Minute zu wenig und viel.

Ist dir der Bescheid darauf auch nur ein Spiel?"

„Herr, wenn mit der Sonn' ihr früh sattelt und reitet

Und stets sie in einerlei Tempo begleitet,

So setz' ich mein Kreuz und mein Käppchen daran,

In zweimal zwölf Stunden ist Alles gethan."

„Ha," lachte der Kaiser, „vortrefflicher Haber!

Ihr füttert die Pferde mit Wenn und mit Aber.

Der Mann, der das Wenn nnd das Aber erdacht,

Hat sicher aus Häckerling Gold schon gemacht.

Nun aber zum Dritten, nun nimm dich zusammen,

Sonst muß ich dich dennoch zum Esel verdammen:

Was denk' ich, das falsch ist? Das bringe heraus;

Nur bleib mir mit Wenn und mit Aber zu Haus."

„Ihr denket, ich sei der Abt von Sanct Gallen."

„ „Ganz recht. Und das kann von der Wahrheit nicht fallen." "

„Sein Diener, Herr Kaiser, euch trügt euer Sinn!

Denn wisst, daß ich Bendiz, sein Schäfer nur bin."

„Was Henker! Du bist nicht der Abt von Sanct Gallen?"

Rief hurtig, als war' er vom Himmel gefallen,

Der Kaiser mit frohem Erstaunen darein;

„Wolan denn, so sollst du von nun an es sein!

Ich will dich belehnen mit Ring und mit Stabe, ')

Dein Vorfahr' besteige den Esel und trabe,

Und lerne fortan erst <>ui<l ^ui-i» 2). verstehn,

Denn wenn man will ärnden, so muß man auch sä'n."

„Mit Gunsten, Herr Kaiser, das lasst nur hübsch bleiben,

Ich kann ja nicht lesen, noch rechnen und schreiben;

Auch weiß ich kein sterbendes Wörtchen Latein.

Was Hänschen versäumet, holt Hans nicht mehr ein."

„Ach, guter Hans Bendiz, das ist ja recht schade!

Erbitte demnach dir ein' andere Gnade;

Sehr hat mich ergötzet dein lustiger Schwank,

Drum soll dich auch wieder ergötzen mein Dank."

l) Ring und Etab : Zeichen der bischöflichen und abtlichen

Würde. — 2) Was Rechtens.



267

„Herr Kaiser, groß hab' ich so eben nichts nötig;

Doch seid ihr im Ernst mir zu Gnaden erbötig,

So will ich mir bitten zum ehrlichen Lohn

Für meinen hochwürdigen Herrn Pardon."

„Ha, bravo! Du trägst wie ich merke, Geselle,

Das Herz, wie den Kopf auf der richtigen Stelle.

Drum sei der Pardon ihm in Gnaden gewährt,

Und obenein dir ein Panis-Brief ') beschert:

Wir lassen dem Abt von Sanet Gallen entbieten,

Hans Bendiz soll ihm nicht die Schaft mehr hüten.

Der Abt soll ihn pflegen nach unserm Gebot

Umsonst bis an seinen sanftseligen Tod." Bürger.

1) ?«n!3: Brot. Panis-Brief: Versorgungsbrief, dergleichen die

deutschen Kaiser auf ein Kloster ausstellen konnten, wonach der Vor

steher des Klosters gehalten war, den im Brief Empfohlenen für

dessen Lebensdauer zu verköstigen. — 2) Einer der berühmtesten

Tänzer der Welt, geboren zu Florenz, bezauberte lange Zeit die

Pariser, starb I8U8.
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2H2. Trost.

3öann dich die Lästerzunge sticht,

So laß dir dies zum Troste sagen:

Die schlechtsten Früchte sind es nicht,

Woran die Wespen nagen. Vürger.
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267. Mittel gegen den Hochmut.

Viel Klagen hör' ich oft erheben

Vom Hochmut, den der Große übt.

Der Großen Hochmut wird sich geben,

Wenn unsre Kriecherei sich gibt. sürger.



335

314. An die Hoffnung.

3) beste holder Feeen,

Mit liebevollem Sinn

Vom Himmel ausersehen

Zur Menschentrösterin;

Der schönsten Morgenstunde,

Gehüllt in Rosenlicht/

Der Suada2) gleich am Munde,

Der Honigrede spricht !

Du, die mich oft erheitert,

Vernimm, o Hoffnung, mich!

Mein freies Herz erweitert

Zu Lobgesängen sich.

Sie lodern mit dem Feuer

Des frommen Danks empor.

O neig' auf meine Leier

Dein allgefällig Ohr!

Als mit dem goldnen Alter')

Der Unschuld Glück entwich,

Da sandten die Erhalter

Gequälter Menschen dich,

1) Das griechische Wort für Spinne.— 2) In der tat. Got

terlehre die Göttin der Ueberredung. — 3) Aus dem goldnen glück

lichen Zeitalter versanken die Menschen, weil sie von der Unschuld und

Tugend abfielen, den alten Dichtern zufolge, allmälich in's silberne,

eherne und eiserne Zeitalter.

 



Daß du das Unglück schwächtest,

Des Lasters Riesensohn,

Und Freuden wiederbrachtest,

Die mit der Unschuld flohn.

Nun wandelt im Geleite

Dir ewig Ruhe nach.

Im Aufruhr und im Streite

Mit grausem Ungemach

Ertheilest du dem Müden,

Eh ganz sein Mut erschlafft,

Erquickung oder Frieden

Und neue Heldenkraft.

Du scheuchest von dem Krieger

Das Grauen der Gefahr

Und tröstest arme Pslüger

Im dürren Mangeljahr.

Aus Wind und lauem Regen,

Aus Sonnenschein und Thau

Verkündest du den Segen

Der zart besprossten Au'.

Von deinem Flügel duftet

Ein Balsam für den Schmerz,

Bei seinem Wehen lüftet

Sich das beklommne Herz.

Dein Odem hauchet Kräfte

Verwelktem Elend ein;

Erstorbne kalte Säfte

Belebt dein milder Schein.

Du bist es, die dem Kranken

Die Todesqualen stillt,

Mit wonnigen Gedanken

Von Zukunft ihn erfüllt;

In seinen letzten Träumen

Das Paradies ihm zeigt,

Und unter grünen Bäumen

Die Lebensschale reicht.

Die du den armen Sklaven

Im dunkeln Schacht ersreust;

Von unverdienten Strafen

Erlösung prophezeist;
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Dem im Tyrrhenermeere ')

Die Last des Ruders hebst,

Und über der Galeere

Wie Frühlingswehen schwebst:

O Göttin, deine Stimme

Tönt der Verzweifelung

In ihrem tauben Grimme

Noch oft Beruhigung.

Dein holder Blick entwinket

Sie gieriger Gefahr;

Der Todesbecher sinket,

Der schon am Munde war. süraer.

1) Tyrrhenien oder Etrurien, das heutige Toscana; Tünchen«-

Nieer hier überhaupt für mittelländisches oder jedwedes Meer.
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